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Amtlicher Theil.
ilück^ ^ ' November 1877 wurde in der l. l. Hos- und Staats«
liluff. " '" M'tn da« XXXV. Stllck de« Relchsgeseyblalte«, vor»

'»°>°, in drr deutschen «u,g°b-, ausgegeben und «rsendet.
N. N " « enthllll unter

"" »"« Verordnung der Ministerien d?« Innern, de« Tultu«
und dlr Justiz vom 8. November 1877, betreffend die innere
«llmchtung und Führung der Glburt«-, Eye» und Sterbe«
"Wer sur die Mitglieder der altlalhollschrn Kirche.

(Wr. Zig. Nr. 260 vom 13. November 1877.)

MMntlicher Theil.
Oeftermchilcher Neichsrath.

304. Gltzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 14. November.

Nach Erledigung der Einlaufe wird in der Ge-
g,l " l deba t le über die V a n l v o r l a g e fort.
l a ? " ' ""^ "llnmt als ersler Redner ( f ü r die Vor.
^" /Abg. K l l n losch das Wort. Redner betont vor
h '"' daß er ein Freund Ungarns sei, ebenso wie Frei«
dlin »"' ^Uersperg ts gestern zu sein erklärte. Trotz,
zen V "^ Redner sich lelneswegS mit den AuSführun-
^ g e l l e r s p e r g s einverstanden erklären, die eben
lön ^ " ^ n , daß auch gediegene Staatsmänner irren
c "tn, wenn sie sich auf ein Gebiet begeben, das ihnen
""t> ist. Durch die Vorlage sei eben der Vanldlreclion
'e Alihlichtcit gegeben, die ihr zugebote stehenden Mittel

"l'garn in größerem Maße zuzuwenden, als dies bisher
°^ Fall war, und die Ungarn frühnen nichl jener leider
" uns herrschenden Gewohnheil, auch in Geldsachen ge.

schlich zu sein. Was die Ungarn eigentlich begehren.
^ thatsächliche Gegenleistungen und wirkliche Pflege
> wicthichaftlichen Interessen. Sie wolle» nichl von
^ Villtür einzelner Personen abhängen, die an der
p>«e der Bant stehen. Und dieser Standpunkt ist der

'"lische. (Beifall.)

H ^bg. Dr. M a g g (gegen) erörtert zunächst den
gleich von 1667, den er als aus einer Zwangslage
^ s M n g e n schildert, erklärt es aber für ein nicht.
w ^ b i n e n d e s Versehen, daß man nicht die Kündi-
trin? ^ ° ^ ' ""l> HandclsbündnisseS, die durch Ungarn
tint , ' ^ " W habe, um die Verhältnisse auf Grund
l^ln ^"chtigten Wünschcn entsprechenden Vasts zu
^ ^ .Dle ganze Einrichtung der Bank, wie sie von
^ ? > M in Aussicht gestellt wird, hall Redner für
n ^ > ,̂ abgesehen davon, dah die in Aussicht genom«
bblthH" Jahre kaum hinreichen würden, um diestlbe
lilljt zv^ durchzuführen. Den Grundfehler der Vorlage
^ öl,« 5 ^" bem Sisteme des Äufgebens von Rech.
^ ,̂inl> ' " " l angewendet wird, um elnen Gland
^r i t l , ^ ^" schassen, der von oorneher zehn Jahre zu
^ " "cht bestimmt ist. (Beifall.)

Dr . Gchaf fe r ( f ü r ) hält neue Ausgleichs.
Verhandlungen nur unter der Bedingung eines Kabinetts«
Wechsels in Oesterreich sowol als in Ungarn für möglich.
Ein solcher Kabmeltswechlcl berge bei den gegenwärtigen
politischen Verhältnissen so viele Gefahren in sich, daß
er nur unter sicherer Aussicht auf Erfolg angeregt wer-
den tonnte, eine Aussicht, die gegenwärtig nicht besteht.

Abg. F u f (gegen) bemerkt, daß das Resultat
der gegenseitigen Vereinbarungen zwischen dem österrei»
chischen und ungarischen Ministerium von einer allzu
großen Dienstfertlgleit gegen Ungarn zeuge. Redner hält
die Vorlage politisch für bedenklich, vollswirthschaftlich
für verderblich. Ein entschiedenes „Nein" den fort-
währenden und unbegründeten Forderungen der Ungarn
entgegengestellt, würde bewirken, daß dieselben endlich
ihre Grenze und ihr Ende finden.

Um 3 Uhr wird die Sitzung geschlossen.
Die nächste Sitzung findet F r e i t a g den 10ten

November statt.

Die Stimmung in Kouftautinopel.
Seitdem der Telegraf mit dcr Meldung günstiger

Nachrichten vom Kriegsschauplatze erheblich sparsamer
geworden, ist in Konstantinopel cin leiser Umschwung in
der Stimmung eingetreten. Eine bezeichnende Thatsache
dafür ist ein Vorgang des Direktors des offiziellen tür-
kischen Preßbureaus. Der Berichterstatter der ..Pol.
Korr." in Koustantinopel theilt dem genannten Blatte
in einem Schreiben vom 2. d. M . hierüber nachstehendes
mit, das wir, obwol es mit einem vor wenigen Tagen
von demselben Blatte gebrachten StimmungSbcrichte aus
Konstanlinopel in argem Widersprüche steht, hier unler
vollster Reserve folgen lassen wollen. Der betreffende
Bericht lautet: „Die Redacteure der meisten hiesigen
Blätter, mit Ausnahme einiger wenigen, wurden diesem
tage zum Direktor des türkischen Preßbureaus berufen,
um von Maojid.Bey — so heißt derselbe — eine In»
slruction entgegenzunehmen. „Meine Herren", so apostro.
Phierte Madjid seine eingeladenen Gäste, „Sie haben
ziemlich lange in die Kriegstrompele gestoßen; es war
dies I h r Recht, ja selbst Ihre Pflicht. Ihre kriegerische
Haltung hat we,mtlich dazu beigetragen, dem Eifer und
Patriotismus dcr Bevölkerung Vorschub zu leisten. Jede
Vache hat aber ihre Zeit, und der Augenblick ist ge-
kommen, in welchem es nicht mehr statthast ist, in dem-
selben Tone fortzufahren. Ich rathe Ihnen daher, lang»
sam abzuwiegeln, und zwar in der geschickten Weise, die
Ihnen eigen ist. Es wird selbst gut sein, leicht die fried-
liche Seite anzuschlagen, und Sie werden den Interessen
der Regierung und des Landes elnen Dienst erweisen,
wenn Sie die Friedenöschalmelen ertönen lassen. Gehen
Sie und zeigen Sie Ihre Talente."

„Die Sprache der türkischen Presse verräth seitdem,
daß diese Exhortation nicht fruchtlos in die Luft ge-

fprochen war. Die türkischen Vlittter „Vafftret" und
„Val i t" haben aufgehört, den „Krieg bis ans Messer"
zu predigen. Interessant ist es aber, zu »ifsen, daß die
neueste preßpolitische Ordre durch einen ungeschickten
Artikel der „Veritö" über Deutschland provociert wor-
den ist, in welchem die abenteuerlichsten Dinge in der
verletzendsten Weise für Deutschland zum Besten gegeben
wurden. Diefer Zwischenfall, in Verbindung mit der
wirklich scharf hervortretenden Friedenssehnsucht, ist die
nächste Veranlassung der der offiziösen türkischen Presse
empfohlenen Mäßigung. Bei allen« dem verhehlt man
sich in türkischen Kreisen die Schwierigkeiten nicht, wel-
chen in diesem Augenblicke Bemühungen zugunsten des
Friedens, ja selbst blos eineS Waffenstillstandes begegnen
würden. I n der That setzt man auch die militärischen
Vorbereitungen mit allem Eifer fort. Wie belannt, ift
eine neue Aushebung von 300,000 Mann anbefohlen.
Leider ist aber der Befehl leichter als die Ausführung.
Was der Pforte in diesem Augenblicke noch übrig blecht,
unter die Fahnen zu rufen, sind theils M u s t e h a f i z .
theils die Altersklasse 1877—1878. Auch einige lausend
junge und kräftige Leute in dem noch nicht militär-
pflichtigen Alter zwischen 18 und 20 Jahren sind vor-
handeil. Man muß aber sofort hinzufügen, daß die Luft,
dem Fahnenrufe zu folgen, nur mehr sehr sporadisch
vorhanden ist. Es wimmelt mehr denn je von Relru-
tierungsflüchtlinaen und Deserteuren. Letztere werden auf
den täglich aus den Häfen des Schwarzen Meeres hier
einlangenden Schissen zu Hunderten von den Gendarmen
gefesselt eingebracht. Diese Abneigung gegen den Kriegs-
dienst wird durch die Erzählungen der von den Kriegs-
schauplätzen einlangenden Verwundeten und Kranken aber
ihre Leiden und Entbehrungen mächtig gesteigert. Alle
Uebelstände in der Verpflegung und dem Ambulanzwesen
der türkischen Armee sind der Bevölkerung geläufig und
flößen ihr Abscheu gegen den Militärdienst ein. Auch in
S y r i e n regt sich unter den A r a b e r n dcr Geist des
Widerstandes gegen ihre fernere Einreihuna in die tür-
kische Armee, indem sie die Behauptung aufstellen, daß
sie von den Türken herzlos als Kanonenfutter auf den
Schlachtfeldern geopfert werden. Die letzten Siege der
Russen haben nicht wenig zur Enlmuthigung der Be«
völlerung beigetragen, und es ist bei den Muselmanen
eine ähnliche Stimmung zu constatieren, wie sie 1870
unter der Landbevölkerung in Frankreich zum Durch»
bruche kam, als Ganibetla dieselbe zur Fortsetzung eines
sinnlosen Krieges nöthigte.

„Die Geldbedürfnisse der Pforte haben dieselbe da-
hin gebracht, zu den schlimmsten Erpressungen ihre Zu-
flucht zu nehmen, um die leeren Kassen des Schatz:« zu
füllen. Hier selbst spürt man dies weniger, als in der
Provinz, weil es leichter ist, sich den ftscalijchen Agenten
zu entziehen und letztere auch traitabler sind. I n der
Pcooinz werben jedoch die Kriegscontributionen und
Zwangssteuern an Geld und Naturalien mit unerbitt-

FeuiVeton.
Ein ^ —

"̂ besuch hei Henry ie Tourville.
3°hd" f.. fl iege Dr. Marlbreiters gibt im ..Pester

T °u ry . " ^ Schilderung eines Besuche« bei Henry

^ l t t ' i ^ " eines Geleitschelnes erhielt ich elnen Be.
z«v btr »n ""son des Herrn Oswald v. Schuldhaus,
tz'' «luf j.""9ertn Mitglieder des Krelsgerichtes in Vo-
H^vtrl. ^ bequemen Treppe stiegen wir ln das erste
Br dl« H r Kerkermeister öffnete uns, als er den
tvy' bury Aüsidenten vernahm, sofort die leichte Gitter-
bttis^ tin l/ ^ " "6 in die zweite Etage begaben,
flh'lbli, n,^"er, freundlicher Eorridor aufnahm. I n
^ l ? iu «5 " stchs Thüren; die vorderste davon
^ N'tt« " " " l i l t . Herr v. Sch. ersuchte mich um
^ be. l^ um y ^ l ^ zyesuch vorerst zu melden und
..̂ sspf«Nn «?."upt zn fragen, ob er geneigt sei, mich
^ " tly « ' ..Denn", sagte mein Veglelter lächelnd,
> i "dtr ^ großer Herr!" Er empfing mich mit
^ ^ « " U . ^ 'a)t l l l ; mit den Manieren eine« voll-
^ ^ l ° s s t ,,«n«. etwa wlt ein Eavaller. der auf sei.
^ . ? ' h b<u t Gast. empfäliat. I n -leganlestem
^ . . ^ lüch.,^r um Entschuldigung, daß er warten
° X " ^ ln v lltzle «r hinzu, er sei le.der ..vorder.
„ 5, ^ ^llge, nns würdiger empfangen zu

^ ^<Ug ^ o u r o ^ ist von hoher Gestalt, jedoch
"". G , ^ h ^ , Gesicht umrahml ein

langer schwarzer Bart, seine Augen sind tiefliegend und
groß, dunkel umrändert. Die dünnen, grauen Haare
standen ungekämmt in die Höhe. (H«r v. Sch. sagte
mir später, Tourville's Haare seien am Tage der Ur-
theilsoerlündigung noch ganz schwarz gewesen).

Er bat unS höflich, Platz zu nehmen, und freute
sich fehr, als er vernahm, daß ich ein Kollege seines
Vertheidigers sei und denselben auch persönlich lenne. Er
sprach über seinen Vertheidiger in den Ausdrücken rück.
hallslosester Bewunderung. «Dieser Mann", sagte er,
..kennt meinen Prozeß, wie ich selbst. W l : muß er den.
selben studiert haben! Ich bewunderte bei der Verhand.
lung sein Gedächtnis, seine Ausdauer, seine Geduld!
Wahrlich, ich fürchte, wenn er viele solche Prozesse hat,
lebt er nicht lange."

Als ich ihm hierauf bemerkte, es gebe nicht viele
solche Prozesse wie der selnige, lächelte er verbindlich, -
fast geschmeichelt, fügte aber sofort smszmd hinzu, wie
sehr lal'ge ihm ..die Geschichle" schon bamre. Er frug
Herrn v. Sch., wann denn der Prozeß vor die Appella-
tionsbehörde käme. Nls ihm die Antwort wurde, dies
werde wol nlcht vor Mitte November geschehen, schlug
er vor Staunen die Hände zusammen. Warum daS so
lange dauere? Ich klärte ihn darüber auf, indem ich
ihm zu bedenken gab, was für ein umfangreiche« Acten»
material der betreffende Referent durchzuarbeiten habe.
„Wie" — rief er mit dem natürlichsten und naivsten
Tone der Welt aus — ..er muh alles das durchlesen,
was während des Prozesses geschrieben wurde? Alle
Zeugenaussagen, alle Protokolle? Oh, der arme Herr,

das hätte ich doch nicht gedacht! Das muh ja eine Vlie-
senarbeit sein!"

Auf dem Tische lag ein aufgeschlagenes Buch, und
ich bemerkte auf dem Rande der Blätter Bleistiftnotizen.
Auf meine Frage, mit wa« für Lecture er sich beschiif-
tige, reichte er mir das Buch hin. E« war ein englischer
Roman von Bulwer aus der Tauchnitz.Edition. „ Ich
langweile mich so furchtbar," fagte er; ..diese Bücher
sind mir ein wahrer Trost. Ich bekomme sie au« Deutsch-
land von Tauchnitz viel schneller, al« wenn ich sie erft
in England bestellte. Man hat doch wenigsten« etwa»,
womit man seinen Geist beschäftigen lann, man müht«
ja sonst wahnsinnig werden!"

Auf dem Tische stand, dicht neben dem Buch«, au«
dem er eben gelesen, ein ovales, kleines, auf Elfenbein gemalte«
Bild in fchönem goldenem Rahmen. Ul« er bemerkte,
daß ich dasselbe mit Interesse betrachtete, schob er e«
höflich zu mir hin. Zwei Augen von wundcrbarer
Schönheit mid Sanftmulh blickten mir au« einem lieb-
lichen Gesichte von echt englischem Schnitt entgegen. „G«
ist meine Frau," sagte er mit einem leichten Seufzer.
Auf einen forschenden Vlick meine« Begleitn« setzte er
jedoch schnell hinzu: „meine erste Fr«u." M i t melancho-
lischem Tone fuhr er fort: „Sie war ein liebe«, gutes
Geschöpf. Leider war sie brustkrank und ftarb, al« sie
24 Jahre alt war. Auch ihr Vater war bruftleidmi,,
und ich fürchte sehr, daß ihr Sohn bieje. U A l Hen
fall« geerbt hat." Seufzend betrachte ee »a-
bevor er es auf leinen Platz iurlUtsteNe.
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licher Hörte eingetrieben. Man meldet Fülle au« Ismidt
und Brussa, in welchen arme Bauernfamilien bis zu
2000 Piaster zahlen mußten, und um diesen Betrag
aufzubringen, ihr HauSvleh und Bettzeug zu verlaufen
gezwungen waren. Man lann sich denlen, wie bei diefen
Eteuerrepartitlonen die tlhrlsten wegkommen, wenn es
den Muselmanen so ergeht.

„Die Organisation der Vürgergarde in K on st an-
t i n o p e l ist fast beendigt, und zählt dieselbe 24Batai l .
lone, welche in 6 Regimentern und 2 Brigaden, befeh-
ligt von Zllterla Pascha und Ioufsuf Pascha, formiert
wurden. Zum Oberlommandanten wurde Hadjl Halco
Pascha ernannt. Ein beträchtlicher Theil der Bürger«arde
wird zur Vertheidigung der zum Schutze der Hauptstadt
errichteten 17 Erdwerte, welche mit 126 Krupp'schen
Geschützen armiert wurden, verwendet werden. Ein an»
derer Theil der Vürgergarde wird nach Adrtanopel ge-
schickt «erden, und ist e« der Wunsch des Sultans, daß
so wenig als möglich von diesen Truppen in der Haupt-
stadt verbleibe. A b d u l H a m i d ist fortwährend miß.
trauisch, von großer Furcht beherrscht, und «blickt überall
Feinde und Verschwörer, hauptsächlich aber in den in
Stambul rekrutierten Truppen. Es ist gewiß, daß er
uoch immer eine Verschwörung zugunsten seines entthron«
ten Bruders Murad befürchtet, dessen physischer und
geistiger Zustand heule ein ganz guter ist. Gewisse
Personen in der Umgebung des Sultans haben fchon
vor längerer Zeit beantragt, dem armen Murad das,
was man hier „eine Tasse schwarzen Kaffee" nennt, zu
verabreichen. Ohne Zustimmung des Sultans wagte aber
niemand dies zu thun, und Abdul Hamid scheut denn
doch von einer solchen That zurück. Die Zügel der Re-
gierung sind mehr denn je in den Händen der Cama»
rilla des Palais, deren Häupter nach wie vor Mahmud
Damat Pascha, Said Pascha, erster Sekretär des Su l -
tans, und der provisorische Marineminlster Said Pa-
scha ll. sind. Dieser vom Volte beftgehaßien Trias darf
man noch den Chef dcs MusitniescuS im Palais, Nedjlb
Pascha, beizählen. Diese vier Persönlichkeiten concenlrieren
in ihren Händen die ganze Macht, sie machen Generale
und setzen selbe ab, sie erlassen alle Befehle und ent-
werfen sogar Feldzugspläne."

Bom Kriegsschauplätze.
(V«m Tpezwlberichterftatter der „«aibacher Heitung")

Ischerleß.Mahala, 8. Novcmber.
Heute erließ General G u r l o einen Tagesbefehl,

ln welchem er in besonders schmeichelhaften Ausdrücken der
rumänischen K a v a l l e r i e Erwähnung thut, die
durch ihre continuierlichen Slreifungen vor Dolnidubnil
namentlich dazu beitrug, daß die Türken die Stellung
aufgaben und dies somit in unsere Hände fiel. Diese
mehrfach angefeindete Waffe der rumänischen Armee
machte auf mich, als unparteiischen Beobachter, stets den
günstigsten Eindruck. Wenn auch das Pferdematerlale
nicht jenen Grad der Vollkommenheit besitzt, welchen
man von einer Ltnien-Kavallerielruppe erwarten zu können
die Berechtigung hat, und in dieser Beziehung die russische
Kavallerie besser beritten ist, so tritt bei letzterer der
Umstand hindernd entgegen, daß deren Pferde, meist
schweren Schlages, besonders heute sehr herangekommen
aussehen und großen Erwartungen kaum mehr ent-
sprechen dürften. Der rumänische Linienlauallerist macht
den Eindruck der leichten Reiterei nach Art der öfter«
reichischen Kavallerie, nur ist die Behandlung der Pferde
noch sehr schwerfällig und es lilnnte so manches Ueber'
flüssige wegbleiben. Doch muß ich anerkennen die In»

telllgenz des Offizierskorps, dessen größter Theil eine
vollendete militärische Bildung bcsttzt und mit den russi-
schen Kameraden von gleicher Waffe einen auffallenden
Contrast bildet. Während der russische Kavallerie-Offizier.
wenn es sich darum handelt, selbständig aufzutreten und
nach persönlichem Ermessen zu wirken, in den seltensten
Fällen intellectuelle Facloren zu Rathe zieht und sich
hauptsächlich nur auf sein Pferd und die zur Geltung
zu bringende rohe Kraft verläßt, agiert der rumänische
Kavallerie-Offizler in entschieden vortheilhafterer und den
modernen, an diese Waffe gestellten Ansprüchen ent»
sprechenderer Weise. ES ist gar nichts ungewöhnliches,
daß Unteroffiziere der rumänischen Kavallerie ihre Rap-
porte nach Recognoscierungs- oder Patrouillerltten mit
erläuternden Croquls begleiten, ein Umstand, den ich
bei den Russen nicht geradezu behaupten lann. Die in
der gegenwärtigen Kriegführung immer mehr verschwin-
dende Selbständigkeit eines KavallerielörperS als solchen
stellt dafür an den einzelnen Reiteroffizier Anforo:run-
gen, von deren richtiger Auffassung und zwcckenlsprechen,
der Löfung oft sehr viel abhängt, und da genügt eS
nicht, allein Reiter zu sein, sondern man muß vielmehr
die Gabe besitzen, die vielen, namentlich bei dieser Waffe
so häusig auftretenden unvorherzusehenden Wechselfälle,
sei es im Kampfe oder bei anderen Gelegenheiten, den
Umständen gemäß zu benutzen, und dieser Aufgabe ent-
spricht nicht nm der rumänische Llnlenlaoallerist voll-
lommen, sondern auch der Kalarasch, der aus eigenen
Mitteln beritten, in der Regel aber ein besseres Pferd
besitzt, als sein Waffengefährte der Linie.

Aus P l e w na desertierten angeblich vier Diener
eines türtischen Obersten und kamen zu Pferde ln un,
seren Stellungen an, von wo sie nach Poradim escor»
liert werden. Nach deren Aussage erhält die Armee
Osman Pascha'S leinen Sold mehr — mag wol auch
in Frledenszeilen gerade nicht sehr üblich sein — und
ist schon seit vielen Tagen auf eine Vierlelration be-
schränkt. Alle Muthmaßungen sprechen dafür, daß
O s m a n Pascha innerhalb der nächsten Tage den
Versuch machen wird, gegen Rachowa auszufallen, und
man hat infolge dessen alle Vorkehrungen getroffen, um
ihm dieses Vothaben entsprechend zu erschweren. Bevor
er jedoch seine Absicht zur Ausführung bringen wird,
dürfte nach Aussage höherer Mil itärs ein allgemeiner
Angriff schon in der nächsten Zelt zu erwarten sein.

Hier passieren täglich zahlreiche Retrutenlransporte,
welche für die rumänische Armee bestimmt sind. Die
höheren, dem 14. Armeecorps des Generals Zimmer-
mann attachlerten Offiziere mietheten in Küstendsche
sämmtliche disponiblen Wohnungen und haben sich bereits
dort installiert. Es »ewinnt demnach den Anschein, als
wenn für dieses Jahr die Operationen in der Do<
brudscha ihren Abschluß gefunden hätten. Infolge dessm
sind die Preise der Lebensmittel auf eine enorme Höhe
gestiegen, und da anläßlich deS Blockadezustandes die
NpprovislonierungSvorräthe nur aus Rumänien bezogen
werden können, da daS Land selbst nichts produciert, so
dürfte für die Folge die schon jetzt begonnene Calamität
immer größere Dimensionen annehmen. Vergangener
Tage unternahmen einige Escadronen deS 8. Kosaken«
pulls eine RecognoScierung in der Richtung von Silistria
und drangen bis Esentibi und Nainardia Vuj l ' l vor, wo
sie von der bulgarischen Bevölkerung mit Brod und Salz
empfangen wurden. Es ist dies die traditionelle Title
der orthodoxen Christen als Zeichen besonderer AuSzeich.
nung für fremde Gäste. Die russische Kavallerie trat,
ohne auf dm Feind zu stoßen, den Rückzug an, nur
sollen nach Abzug der Russen Tscherlessen den Orten

oder Herr v. Sch. diesbezüglich irgend eine Anspielung
gemacht oder auch nur das Thema berührt hätten, er-
zählte er uns, er entnehme englischen Blättern, daß in
London täglich zwei Morde vorkämen. Gr halte dies
für entsetzlich; die Stadt sei zwar sehr groß, aber dieses
PerzentoerhältniS sei denn doch ein unverhältmemähiges!
Auch Todesurtheile kämen in England zu häufig vor!
— 2r benutzte diese Gelegenheit, um seiner Ansicht über
die Tüchtigkeit englischer Advokaten Ausdruck zu geben.
„Dieselben sind" — so sagte er wörtlich — „geborene
Kriminalisten. Sie verstehen eS meisterhaft, Contrefragen
zu stellen und auf diese Weise der Wahrheit auf den
Grund zu kommen."

Wir erhoben uns. Tourville dankte uns in ver-
bindlichen Worten für unsern Besuch. Die Unterhalluna,
so sagte er, sei ihm ein Labsal gewesen. Er habe schon
lange leine so argenehme Stunde verlebt. Der Kerker-
meister, das einzige Wesen, mit dem er verkehre, spreche
nicht französisch, und so vergingen oft Wochen, ohne daß
er den Mund öffne. Um so angenehmer sei ihm nun
auch die Erinnerung an vergangene schöne Tage ge<
wesen.

Als wenn er in meinen Augen einen Wunsch ge-
lesen hätte, drückte er sein Bedauern aus, nicht im
Besitze einer Photographie zu sein, um st« mir zum
Dank für meinen Besuch verehren zu können. Bevor ich
mich noch über dieses unerwartete Anerbieten äußern
konnte, sagte Herr v. Sch.: „Man bekomme welche in
Bozen zu taufen." Wie ein gereizter Löwe fuhr Tour-
ville auf. „Wie!" rief er aus, „man vertauft mein
Bi ld? Wer erlaubt sich, dies zu thun?" Mein Beglei-
ter nannte den Namen des Photographen. „Oh, das ist

elend von ihm," sagte Tourville, „hat er mich denn
um Erlaubnis gebeten? Wie lann er sich unterstehen,
eines Gentlemans Bild ohne dessen spezielle Erlaubnis
zu verlaufen?" Er frug Herrn v. Sch. dringend, ob es
denn ..ln diesem Lande" lein Gesetz hiefür gebe? Er
war außerordentlich aufgebracht, und eS gelang uns
nur schwer, ihn zu beruhigen. Ich dankte ihm für seinen
guten Willen und gab der Hoffnung Ausdruck, mir sein
Bild in Bozen verschaffen zu können. Damit schien
Tourville nicht zufrieden.

Forschend blickte er im Zimmer umher, ohne, wie
es schien, zu finden, was er suchte. Da erblickte cr auf
dem Tische meine Visiltarte, mit der cr die ganze Zeit
über gespielt. „Sol l Ich ihnen etwas schreiben?" frug
er mit einem Lächeln, aus dem ich — das erste- und
einziaemal während der ganzen Unterredung — entneh-
men konnte, daß Tourville sich seiner „Berühmtheit"
wohl bewußt ist. Ohne meine Antwort abzuwarten, nahm
er eine Feder und schrieb auf die Rückseite meiner Karte
mit fetter Schrift die folgenden Worte: „Vous remor»
oiaut 6o votre bonuo visito — llsur^ doi'ourvNiL."

Beim Abschiede richtete er an Herrn v. Schuld-
haus dle dringende Bitte, seln Ansuchen um Zündholz,
chen, die man ihm sofort nach Verkündigung des Todes»
Urtheiles abgenommen hatte, befürworten zu wollen, und
dankte demselben „für den lieben Besuch, den er ihm
gebracht."

Herr v. Gch. öffnete die Thür. Noch einen letzten
Blick warf ich auf Tourville. Er verneigte sich und
rief mit lauter Stimme nach: „Leben Sie wohl. mein
Herr, und grüßen Sie mir die edlen Magyaren! Ich
hoffe, sie noch kennen zu lernen l" Dr. A. M .

einen Besuch gemacht und infolge der den Russm el<
wiesenen Höflichkelten die Bulgaren in nicht sehr zuvor-
kommender Welse behandelt haben. Dle Garde ist «un
nahezu vollständig auf dem Kriegsschauplätze eingelrosstn,
dessenungeachtet passieren täglich noch bedeutende ^rup-
pentransporte theils per Eisenbahn, theils stattonat"
auf der Strecke Tartar-Kura.Volgrad.Oalatz ,c., um!'y
auf den Kriegsschauplatz der Donau-Armee zu begeven.

Großfürst Nikolaus meldet dem Hauptquartier v°>
Poradim, daß in der Nacht vom 4. zum 5. NoveMv
ein Theil der Truppen der 16. Division deS Gene""
S t o b e l e f f die Positionen am äußersten linken Wgr
der Vorpostenstalion bei Brestowiza besetzt und M °°"
verschanzt habe. Mehrere zu gleicher Zeit aufgefay""'
Gatterlen eröffnete,, sofort ein Salvenfeuer auf die i M '
raschle« Türken, die das Feuer unserer Artillerie >iu
sehr schwach erwiderten. Da die türkischen StelluM
an dieser Stelle nur sehr schwach beseht waren, so e"
schloß mau sich zu einem Bajonettangriff, durch »vtM
es gelang, den Feind aus seiner Stellung zu vcrdra
gen. Der dadurch hervorgerufene allgemeine Allarm ve
anlaßte die Türken zur Entfaltung größerer Streillrä '^
um die Positionen, denen wlr gegenüberstanden, wn
sam zu vertheidigen, da man einen ernsteren M " ! !
erwartete. «

Den Grenadieren der Garde gelang es, über " ^
marowo bis nach Djurllowo auf der Straße M-
Wratscha vorzudringen, wo selbe ein Engagement »
Tscherlessen bestanden, die unter Zurücklassung vo» l
Wagen, 370 Stück Hornvieh und 400 Schafe». " " ^
von den Gardegrenadieren als willkommene Veute e
pfangen wurden, das Feld räumten. , ^

Die Telegrafenleitung zwischen Widdin und « "
wurde gelegentlich der Besetzung dieser Straße v
eine Abtheilung russischer Uhlanen von denselben i
stört. Eine andere Abtheilung drang auf der D^
dungsstraße Rachowll»Lom«Palanka vor und z^"l ,
einige kleine Abtheilungen feindlicher Kavallerie und "^
Besitz von mehreren Punkten dieses wichtigen W ^ '

Am 5. November unternahm eine russische
cognosrierungscolonne, aus Kavallerie bestehend, e .
Slreifzug bis vor R a c h o w a , ohne auf den A'"
stoßen. Das solchem Unternehmen günstige Terra"' "
stattete der Colonne eine Annäherung bis auf ei'Ull^ ^
dert Meter, um constatieren zu komm,, daß ^As^l
von 1500 Mann Infanterie und drei Geschützen " >^
gehalten wird. Die früher größere Besatzung "<,.
Ortes hat sich theilweise nach Lom.Palanla zuru"^,
gen. Die Gefahr, welche Rachowa droht, hat ott ^
tische Bevölkerung veranlaßt, den Ort zu verlasse"
nach weiter gelegenen Vallan.Orten zu flüchten. ^

Neuerdings wurde die Besatzung von Pelrewe" „l
den russischen Oberstell Cerewin abgelöst, dessen ^ A ^ l l ,
sofort dle Höhen oberhalb des Ortes entsprechend be^>^.
respective die bereits vorhandenen Positionen v"^ j „> '

Die strategische Eisenbahnlinie Fratesch l,.' ' ^ B
n i z a , welche durch anhaltenden Regen fast W " ^
Arbeiter, aus Bulgaren und Zigeunern bestehH ^
loren hatte, infolge dessen der Bau den ^ M " l ^
wann, während deS Winters sistiert zu bleiben, >' ^
dings durch massenhaft eingetroffen« i t a l i c n ' ! A P?
beiter derart forciert worden, daß eine demnach!"» F
tigstellung der Erdarbeiten in kürzester Zeit i " " F "
ist. Der Mangel der Eisenbahuvcrbinduug A " ^
Sinmlza verhinderte thatsächlich die Zuführung ^ ^t
wendigen Armeematerials, Proviants u. s- ^ l e ^
der Requirierung sämmtlicher disponiblen Fuh^ ^
deutschen Kolonien in Bessarabieu und Z a ^ " a V "
mcr Preise für rumänische Bauernwagen, so H^iD
aus diesen Gründen der General.Unternehm"' ^ , F "
unter Androhung der Contractsannullierung <̂ he> l"
wurde, das theuere fremde Arbeitermateriale v
schaffen.

Politische Uebersicht
Laibach, 15. November. ^sch^

Der Ausgleichsausschuß des ö s t e r r t " '
Abgeordnetenhauses hielt vorgestern eine ^ H i ! " >
welcher die Debatte über das Zell< und H " " ^ , ^ A
mit Ungarn fortgesetzt wurde. I m Artikel 3 ' ^ l , ^
längerer Debatte das Alinea, welches l " ' ^ . , , ,?
Verträge mit fremden Staaten nicht auf " " " . F ' ,,
als auf jene des österreichisch ungarlschen ^ 1 "
Handelsbündnisses geschlossen werde» s^ue'- . ^ „ " „
Artikel 4, 5 und 0 wurden debattelos " " „ " ' B ^

Das ungarische Abgeordnetenhaus „c" .
die Banlvorlage in dritter Lesung ° ' ' ^ " P a ^ H
dann dle an den Ausschuß zurückacwlese"e ^ ,
des Spirltussteuergesetzcs den Ausschuß^ c^r ^ ^ „ i
erledigt. Gestern gelangte dieser Gesetzen""' „,,d ^
Lesung und wird dann mit der Banloon ^ ^ z.
Entwurf des Zuckerstellergesetzes dcm ^gg ^
gesendet werden, womit die d"t " , ^ ^ "
vorlagen im Abgeordnetenhaus« lyre ? ^.

leoigung gefunden haben. ^ , uklsÜ <" ^ ^.
na« ^ t l

nelenhause« beabsichtigt dem Vern W '̂  ^
126 Milllonen.Aulcihe etwa W MMw'' ^ j„ d . i
Ordinarium deS Etats e w s ^ e " , ^
daß der nächste Ctat nur «rste Raten ^ ^ ^ , g u .
hin von der Gesammtsumme, sur " "
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H is / ^ t l t zu trktnnen gegeben hat, etwa der fünfte
5.,"^!" Etat «scheint. Drelßig Millionen dürften v°n
... 7°'°tnmtforderung der Regierung rundweg in Ab-
2 °""cht werden, weil man von den in der Anleihe,
fit t <^"^sührlen Vauten mehre für entbehrlich an-
lmm<tt<" ^ ^ "lchem Maße werden von der Oudget.
..«s'>''°" dem Cultusmlnister extra-ordinäre Mittel
H« N " ' " ^ " n d der Iustizminlster wol umfllngll.
^ M g e erfahren wird.
b°^> . ^ l i s in F r a n k r e i c h scheint bereits den
kill« " " ^ l zu haben. I n Paris und in Ver.
T)lr nn " vorgestern abends die Truppen consigniert.
^ '""l°nlteur" erklärt, die Regierung beabsichtige den
wln "^ Gröoy'e, falls derselbe von der Kammer
M ? " " " werde, als die verfassungsmäßigen Befug.
vlwlll 6°m.w.ern überschreitend an den Senat zu
«er » ? ' ^ ^ M in der vorgestrigen Sitzung behauptete
sion « i 5 " ^ " l Garagnon, daß eine Enquöle-Kommis.
illllnw ^ °^"^ kin Gesetz eingesetzt werden und daß die
naul . " ^ " ^ in Gesetz beschließen könne. Leon Re-
l>l,e., Erlegte diese Vehauptung durch den Hinweis,
eine « Kammern zu allen Zeilen das Recht hatten,
line n ^ "nzuleilen; er beschuldigt die Minister,
blrr ^ Pression auf die Veamten ausgeübt zu haben.
n,til» " ^ ^ unterbrach den Redner mit der Ve.
H. «^' daß er unparteiischere Richter verlange. —
bl^nmmtr hat in derselben Sitzung den Antrag Le.
wtlck ""ffend die Abänderung der Geschäftsordnung,
beläm^"" l>en Vonapartlften Eassagnac und Mitchell
»tnom " ' " " e , mit 303 gegen 39 Stimmen an.

die V belgische Thronrede, mit welcher vorgestern
Po., ' " " in «rüssel eröffnet wurde, verkündet die
^ "age des Gesetzes über den Bau zweier Forts am
we^,. f " der Nethe in Brabant und betont die Noth.
, ' M i t der Vervollständigung der belgischen Artil«
«lla« inform den Verbesserungen der Artillerie im

y. . Der Ktinig von I t a l i e n hat die Demission Za-
„ ,s"Ul's angenommen. Alle Gerüchte über andere De-
^INonierungen sind unbegründet. Man glaubt, die
"lNlNer werde die vom Minister Depretis unterzeich,
«n EtscnbahN'äonventionen ablehnen. — Nach einer

"eller Meldung wurde seitens der italienischen Regie-
I"g an unser Ministerium das Ansuchen gestellt, die
^Handlungen wegen Abschlusses eines Handels- und
aollvertrages so bald als möglich einzuleiten. Diese Ver.
wdlungen sollen schon im Monate Dezember beginnen
^ angeblich Aussicht auf Erfolg haben.

Künig Georgios von Gr iechen land ist blesertage
°« Theben nach Athen zurückgelehrt, und das Kriegs«
"'lltr an ersterem Orte soll aufgelöst werden.
.. Das serbische Amtsblatt veröffentlicht ein fürst.
M Dekret, welches das mit 12. d . M . abgelaufene
?'"sbudget im Verorbnungswege bis zur Einberufung
" diesjährigen Session der Slupschtina, das ist bis
«Wens Dezember, verlängert.
dou, , offizielles türk isches Telegramm aus Pera
Um ! b- fuhrt die angebliche Verschwürung in der
H ' ° "ng des Sultans Murad auf Intriguen von
u ? Dienerschaft zurück, welche infolge dessen entfernt
v>^ "W worden sei. — Da« türkische Parlament

M n den 1. Dezember eröffnet werden,
l l i jz der „Pol. Korr." vom b u l g a r i s c h e n
virh s^lchauplatze unter dem 14. d. M . gemeldet
Nth, " " l " ^^' b- w der Nacht in der Mhe der
zu y. ^°m General Slobeleff genommenen Positionen
^lobel» ^llnlpsen gekommen sein. Wie verlautet, soll
lilt, ^ " andere türkische Positionen niichst dem ..Grü-
"OlNln.^^" links von Radischewo angegriffen und ge»

? > b'ben.
q u « , ^ " 12. d . M . hat man im russischen Haupt-
schen V..""ztichen einer Bewegung inuerhalb der lürt i .
V»th^"llungtn von Plewna. Osman Pascha scheint

"tungen zu einem Durchbruche zu treffen,
zufoi^^lhtenvvmasiatischen Kriegsschauplatze
ilt,ln^ ' ^ ^ " die vor Erzcrum stehenden Russen zwar
tzw.. "ehr Heere«abtheilungen gegen die Nord. und
lllbei, . dieser Sladt vor; von einer Eernlerung der.
^«pt / l .? ^ ^ ° ^ leine Rede sein, da die Straßen nach
l i ^ . A E^"6hian und Diarbellr noch immer frei
^lllnmt " ^ ^ r u n g hat Mulhtar Pascha eine bedeutende
" r ^ ^ z u r Anschaffung von tteben«milteln für die

y«rzerums ausfolgen lassen,
^lllrl l , ^ ' " Marsche der M o n t e n e g r i n e r gegen

^"e »;...!"«« sich zwei große albanesische Ortschaften
^ - ^ M d i g ^ n g übergeben.

Hagesnemgkeiten.
^ » t y ^ ^ b l r den v e r s t o r b e n e n G r a f e n G e o r g

* «>nln ^reulieren verschiedene Anekdoten, von denen wir
l'tkt H^° ^^bergtbtn wallen. Nelanntlich l i t t der Gras seit lUn,
^ t d ^ °lN einen, Zungen!«!,«, ohne daß die Aerzte ihm d i .
^ v i e t , . . " Mittheilung gemacht. Der Traf ahnte wol die

l von ,̂ widens und griff zu einer List. um sich Bestimmt.
^ l l n„h . ? ' ^ " zu verschassen. « r besuchte daher einen Zahn»
l lr dt^ " " . sich h l , Z a h n untersuchen lassen ,u wolle«.
'^ «Url,<z" ^ ° " lewtn Mund öffnete, fuhr der Zahnarzt enl.
3 ^ " r e b ' , " . ^ l " rz«, h „ G^af. «Sie erschrecken über meinen

^ ^ U „ ^ ^ "^^ ^ wol ein schwere» leiden", entgegnete
woUte dann eine beschünigenbe Vemerlung hinzu«

llgen. ^Schon gut", unterbrach ihn der Traf , „ich wollte nicht«
weiter, al« mit Vestimmtheil wissen, ob ich den Zungentreb» habe.
Jetzt weiß ich e». Adieu." — Vor Jahren, so « M l man, be«
gegncte er mit seinem Sohne einer Zigeunerbande. Ec gab einem
der bettelnden Weiber eine Spende, und da! Weib ließ es sich
nicht nehmen, ihm dafür zu wayrfagen. Dä soll denn die Zigeu-
nerln dem reichen Grölen profezlit haben, er werbe Hungers stcr.
ben. Natürlich lachte er damals über diese Wahrsagung, lurz vor
seinem Tode jedoch habe sich der Graf daran erinnert und femem
Sohne aufgeschrieben, daß die Zigeunerin doch nicht so ganz Un-
recht gehabt.

— ( D i e O l a s i n b u s t r i e O e s t e r r e i c h « ) hat den
Verlust eine« ihrer bedeutendsten Vertreter zu bellagen <l» ist
die« der wegen feiner Rechtlichkeit und Ehrenhaftigkeit allgemein
geachtete Herr Samuel Reich, Lhtf der Firma S . Neich und Lomp.,
der diesen Montag zu Trabe getragen wurde. Die großen Ver,
dienste, die sich der Verstorbene um die Hebung seine« Industrie«
zweige«, namentlich durch Einführung desselben in Mllhren, er-
warb, wurden durch Verleihung de» Ritterkreuze« be« Franz Joses«
Orden« und oe» goldenen Verbimsttreuze« mit der Krone ge»
würdiget.

— ( F l u c h t i g e r « 0 thsch i l d ' f c h er « a n t -
be» m t e r . ) Au« Pari« schreibt man der „ N . fr. Pr." : „Der
elfte Veomle de« Parifer «anlhause« Rothschild, Herr «mi l
V «, ist flüchtig gewoiden, nachdem er durch mehr »I«
zwanzig Jahre nicht nur einen materiell sehr glänzenden Posten
eingenommen hatte, sondern auch von seinen Lhef« al» Freund
geschätzt und behandelt worden war, welche ihn häufig in ihren
FamilienlreiS zogen und ihn bei sämmtlichen Festlichkeiten, bei
den großen Jagden auf dem herrlichen Tute Ferrisre« u. f. » .
stet« »l« Vast bei sich bewirtheten. Die Nachricht von dem Ver»
schwinden eine« Manne«, der eine so angenehme, »orlheilhaste,
von vielen beneidete Stelle einnahm, klang so unglaublich, daß
man in der Finanz» und Vürsenwelt ihre Richtigkeit zuerst ablolut
leugnete und da« unwahrscheinliche Verttcht erst nach erfolgter
Vtstätigung seilen« dc« Hauses Rothschild al« authentisch zuließ.
« . war ein stacker »atlenspleler und soll in manchen Nächten
bis 20,000 Franc« verloren haben. Der Grund seiner heimlichen
limsnnung warm Vllrsenschulden, deren ganzer Umfang bi«her
noch uicht confillUert werden tonnte und die zu zahlen er nicht
im staude war. I u dem V«nlh«ufe selbst hat er ftch trotz feiner
lrilischen 5!llgt keinerlei Veruntreuung zuschulden kommen lassen."

— ( T i n s i c h e r e r Schütze . ) I n den „Fol ie, Vergöre."
einem elcga.ilen Pariser Unterhaltung« .Llablissement, welche«
zwischen Theater, Lircus und Lasö Thantant die Mitte hlllt, zeigt
sich gegeuwilllig ei» Schütze, der an Gtschickllchleit im Zielen
wirklich Unglaubliche« leistet. Sein Meisterstück besteht darin, bah
er einen aus da« Hai'pl seiner Gattin gelegten Upsel mit einer
Flinte herubschicht, und zwar indem er dem Ziele ben RUckcu lehrt.
Er zielt mittelst eine« mikroskopischen, an dem Oewet,rlolben an.
gebrachten Spiegelchen«. Eigentlich ist da» Vertrauen der Frau
noch mtilwürdiger als die Veschicklichleit be« Manne«. Der .Kl lnf t .
ler« hat eint« zweiten „Tour de joice" vor dem Direktor der
„Folie« Vergöre" mit außerordentlicher Präcision ausgeführt, i n .
dem er Tauben, die man im Saale lo«l,eß, aus ein gegebene«
Zeichen s°fort erlegte. Die Polizei hat jedoch diese Production,
al« sllr die Sicherheit de« Publikum« gefährlich, unlerfagt.

— ( « i n V e t e r a n . ) Vor einigen Tagen starb in Pari«
ein alter Soldat, ein ehemaliger Iuave, welcher eine gewisse « e ,
illhmlhelt in der Armee besah. Gr hieß M u t o n , war aber besser
unter seinem Spitznamen Papa Hoon bekannt, welchen er aus
folgendem Anlasse erhielt: Vei der Erstürmung des Malaloff
befand sich Mouton an der Seile des Vtarschall« Mac Mahon,
weshalb auch sein Porträt auf dem berühmten Gemälde de«
Maler« ?)oon, da« jenes «reigni« darstellt, verewigt »urbe. I n
seinen letzten Lebensjahren begab er sich täglich in» Museum
und verweilte dort in begeisterter vetrachlung „seines" Vemäl-
des, wie er es nannte. Wenn nu« fremde Besuche Herbeilamen,
erklärte er denselben mit umständlichster Veredtsamtelt den her .
gang der Schlacht unb endete seine Erzählung, indem er fich
stolz in die Vruft warf, mit folgende» Worten: „ Ich war auch
dabei, da, sehen Sie, an der Seite des Marschalls, da« bin ich,
ich bin Papa Mouton." Vorige Woche machte er seinen täglichen
Vesuch wie gewöhnlich, »urde aber unterwegs von einem Schwäche«
ansall betroffen, so daß man den alten Soldaten in seine Wob>
nung tragen müßte. Dor t angekommen, drückte er nur noch da«
Verlangen aus, in seiner alten ZuaveN'Uniform und mit seinen
Decoration«! begraben zu werden, worauf er bann bald verschied.
Mehr als tausend Personen, zumeist ehemalige Waffengesährten,
gaben ihm da« letzte Veleite.

— ( E r s t e r V e r s u c h m i t d e n « r u p v ' s c h e n P a n «
z e r l a n o n e n zu B r e d e l » r.) Au« Vredelar, im Kreise
Aresberg in Westfalen, fchreibt man vom 9. d. M . dem „Neftf.
Vol lsb l l l t l " : „Auf Einladung des Commerzienratht« Krupp zu
Essen halten dic Regierungen von Preußen. Oesterreich, Rußland,
England, Holland, I tal ien, Spanien, Portugal, Schweden, Nor<
wegen, Dänemark, Belgien, Japan, Vrafilien und die argenti,
nische Republik Vertreter der Artillerie und des Geniecorp« hie«
hergesendet, um den Panzerschiehvttsuchcn be« Herrn Krupp bei«
zuwohnen. Mehr al« 50 Offiziere vorgenannter Nationen waten
anwesend. Am 7., morgen« halb 8 Uhr, langten die Herren Per
<2rtrazug hier an und begaben sich mit Benützung der Secundär-
bahn nach dem Schießplätze. Hier angelangt, wurde zuerst eine
eingehende Besichtigung de« Panzer« und der darin aufgestellten
Kanone, ein lü-Lentimeter-Nohr, vorgenommen. Die vordere
Wand be» Panzers hat eine Fläche von höchsten« 1 ' / , Quadrat»
meter und eine Stllrle von b0 Centimeter, sie ist au« Schmiede»
Lifen verfertigt; in der Mitte dieser Wand ist in einem Kugel-
lager der Kops de« Ib'Eenlimer»Rohrs befestigt. Von außen ist
nur die Mündung des Rohres sichtbar, und damit diese, wenn
nicht gefeuert wird, geschützt ist, kann sie durch einen 8b «lenli.
meter starken, leicht beweglichen Schieber geschlossen »erben. D!e

schräg stehenden beiden Seiten- und Deckplatten org Panzerstande«
find 13V, Centimeter stark. Da« Rohr im Panzer ruht aus emer
eisernen Lafette, welche mit einer sehr sinnreich eingerichteten R,chl-
oorrichiung versehen ist. Gezielt wirb durch die Seele des Rohre«.
Um 10 Uhr begann da« Schießen. Zuerst wutde auf eine «inte
lernung von b40 Meter au« der Ib-lmlimelerrPanzerlanone nach
der Scheibe geschossen, dann wurde bei geschlossenem Schieber
an« tlnem 13» unb einem Ib' lentimetel «ohre der Panzer
an« einli Entfernung von 320 Meler beschossen und nachdem
hierauf der Panzer besichtigt war, begann ein Schießen, welche»
bislang noch nie seine«gleicheu gehabt und in Frieben«zeiten
wol einzig in semer Art dasteht, nämlich ein Kampf zwischen der
Panzertanone und den btlden 12» uud 1b'<lent«meter>Rohren.
Während die Panzerlauone zwei am Fuße eme« Verge» stehende
Scheiben beschoß, wurde der Panzerftand selbst in Wirklichkeit
au« einer auf dem Verge stehenden 12:<lenti»eterl»none und an«
tlner 15'CentlMtllilanone auf 320 Meter beschossen. I u r Zelt
dieses Veschltßen« waren mindesten« 20 Offiziere im Panzerstaud
anwesend, und äußerten die Herren nach Veendigung de» Schießen»,
baß die Wirkung der gegen den Panzer schlagenden schweren Ve»
schösse nicht weiter empfunden worden sei, »l» wenn mit eine«
sehr starken Hammer auf eine hobMgeude Platte geschlagen wo»
den wäre. Hlemit war der erste Schiehlag beendigt. Am zweiten
Tage wurde zuerst der Panzer au« dem 12»<lentimcter'Ro!;re bei
geöffnetem Schieber beschossen, dann au« der Panzerlanone nach
der Scheibe geschossen, nun der Schieber geschlossen und au« dem
ib'Lenllmeler.Rohre mit Slahlgeschossen gegen denselben gefeuert.
Nachdem zehn Schüsse abgegeben, wurde der Schieber herab«
gelassen und bei geöffnetem Schieber die Mündung der Panzer»
lanone au« dem 15'Cenlimeler>'Rohre mit Slahlgeschosseu auf eine
Entfernung von 350 Meter beschossen. I n Wirklichkeit wird ein
Angriff anf so kurze Entfernung nicht vorkommen, da die ve«
dienungsmannschaflen der Ungriff«batterie schon auf eine Ent-
fernung von 1200 Meter durch da» Feuer der Infanterie wllr»
den zusammengeschossen werben. Der Panzer yat sich Über alle
Erwartungen bewährt, die Stahlgeschosse drangen 14 lentimeter
in den Panzer ein; an den inneren Wänden de« Panzer« war
dagegen nach beendigtem Schießen nicht die geringste Verände-
rung sichtbar. Die Vewirthung, welche Herr Krupp seinen Gästen
angedeihen ließ, war mehr »l» fürstlich."

— ( N a c h » h m e n « w e r t h . ) Ein für alle Dienstherr,
fchaften zu beachtender Fall hat sich vor einigen Tagen vor einem
preuhischen Gerichte abgespielt, vei einem «aufmann diente
ein Mädchen und ließ sich verschiedene Unredlichkeiten zuschulden
kommen. Sie ward entlassen, ihr aber in« Zeugni» gefchrleben,
daß sie „nicht ehrlich" fei. Die vorige Herrschaft hatte ihr ein
Zeugni« au«gesttll«, baß sie „ehrlich und treu" sich gezeigt. Der
Kaufmann erfuhr aber, daß die Herrfchaft nur au« Mitleid und
um da« Mädchen nicht am weiteren Fortkommen zu hindern,
die« Zeugnis aulgeftellt, in Wahrheil jedoch den Dienstboten
wegen Unredlichlett entlassen hatte. Anf eingereichte Klage ist die
vorige Herrschaft verurtheill worden, den den Kaufmann zn«
geftlgten Schaden zu ersehen.

fokales.
— ( D r . S u p p a n . ) Der lraenische Reichsrathsabgeordnele

Herr Dr . I . S u p p a n wurde in der Sitzung de« »bgenb,
nelenhause« vom 13. d. M . zum Mitglied« de« Ausschüsse» zur
Verathnng de» Antrage» de« Abgeordneten Dr . S tu rm, betref-
fend den s 18 be» Wehlgesehe», gewähl».

— ( D e p u t a t i o n a u » R a d m a n n « d o r f . ) Vorgestern
traf eine, au» mehreren der Gemeindevertretung und dem O r t » ,
fchulrathe angehilrigtl, Herren bestehende D e p u t a t i o n d e »
S c h n l f p r e n g e l « R » d m » n n « o « r f in L a i b a c h ein,
um hier maßgebendenorl» die vi l te um Erweiterung der dortigen
Volksschule zu ein« o i e r k l a s s i g e n vorzubringen. Die Stadt
Radmanntborf sammt Umgebung besitzt gegenwärtig nämlich blo«
eine zweillassige Volksschule, welche jedoch mtt Ruckftchl auf den
ziemlich großen, au» der Stadt und zwei Landgemeinden bestehen-
den Schulfprengel den gegenwärtigen, bekanntlich ziemlich hoch
gespanten Forderungen an die Jugenderziehung nicht in vollem
Maße gerecht zu werden vermag und daher schon seil längerer
Zeit in der oorligen Vcvüllerung den Wunsch r.»ch einer entspre»
cheuden Erweiterung rege machte. Letzterem entsprechenden«»» Aus»
druck zu geben, war eben der Zweck der genannten Deputation,
die — wie un« au« Kreisen derselben mitgetheilt wird — hier
allseil« dic freuublichste und entgegenkommendste Ausnahme fand.
Zur Vegrunduua. ihrer Peliliou führte dieselbe im wesentlichen
ungefähr folgende» an : „ I m «ereichr ber Vezirlshunptmannfchaft
Radmannsoors bestehen außer einllafsigen dermalen nur zwei
zwcillassige Volksschulen. E« steht außer Zweisel, baß der Nach-
wuchs unserer vevüllerung Unterricht und Erziehung, diese wirk-
samsten Veredlungsmiltel des Geistes unb l»e« Herzen«, in au«»
giebigerem Maße bedarf. Die Schult allein kann uns von un-
wissenden Menschen mit roher, unbeugsamer Gemüthsart, von
denen viele der Strasjuftiz verfallen, allmälig befreien. Die Er-
weiterung der Rlldmaunsdorfer Schule um zwei Klassen würde
zudem auch die Schlllerzahl de« gegenwärtig nur sehr schwach be»
suchten Krainbllrger Gymnasium« vermehren, welche« eben ob
Mangel« einer vierllass'gen Vl>rbereitung«fchule im Obcrlanbe »e«
senllich beeinträchtiget wirb. Die fluanzielll Veorängm» de« über-
lasteten Lande« Krain mag allerdings ben ersehnten raschen Aus«
schwung des heimalllchen Schulwesens erschweren, es wäre jedoch
bei gleichen Vl!llllo,»Il>stnngen der Sleuelpfl,chl>gen zur Hebung

> der vatltläudlsch'n Volksschulen auch eine gleichmähige Vegünfti»
guny und UimrftUhung au» Staat», und Landesmillel« mö«<

! - ( V o m V t , e l ° n e n » e l e , n e . ) » " « ^ « A ' / 7 c h
nische M i l ' t l l r - V e t e r a n e n » " " < " ' " , » ,^ ^
wird °m n«.5s,,n S°.m.°« d ° .
F»h«.nmutter. Ihrer M»j.ß«. der K«<s«m <k. < s ° " e. ». , st °,
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begehen. Sonntag früh werden »nS diesem Anlasse die Verein«-
Mitglieder su i ,»«äe ju einer heiligen Messe in der Franzielliner«
lirche ousrllllen. Abends findet im Salon be» Cafthause« „zur
Bierhalle" eine Vcreineunlerhallung ftatt.

— ( A u f d e r S t r a ß e v o m S c h l a g e g e r l l h r t . )
Auf dem Rathausplahe i n L a i b a c h wurde vorgestern um 7 Uhr
morgens «in altes, dlluerlich gelleidetes Weib plötzlich von einem
Schlaganfalle gcrUhrt unü stürzte besinnungslos zu Voden. Mau
ttlannlt m ihr die 61jilhrige, ledige, aus S a l l o c h , Gemeinde
Pretna (lm Ruoolfswcrlher Vezirle) gebürtige VroduerlLuferin
Margarethe L u l s i i . Dieselbe gab noch während ihrer Uebertra«
gung in« Laudesspital ihren Geist auf.

— ( F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r . ) Die hiesige f r e i .
w i l l i g e F e u e r w e h r hillt h e u t e um 8 Uhr abends in
ihrem Otlüthschaflen-Deposttoiium eine allgemeine D i e n s t e s «
V e r s a m m l u n g ab. Auf der Tagesordnung derselben stehen
die Besprechung einer eventuell zu veranftaltlnden Christbaum«
feier sowie dienstliche Angelegenheiten.

— ( A b e r m a l s — K i n d e r a l s V r a n d f t i s t e r . )
Zur Illustration diese« vielerörterten traurigen Kapitels, das sich
se,t Wochen allem Anscheine nach in der ojfiziellen Landeszeitung
von Krain sürmlich zum stehenden Artikel gestaltet, sind wir heute
neuerdings in der Lag,, folgenden weiteren Fall mitzutheilen:
Sonntag den 4. d. M. , gegen 12 Uhr mittag«, als der Grund»
befitzer Franz M e d v e d oon U n t e r m a m o l , im politischen
Vezirle L i l t a , , aus Villichberg nach Hause ging und sich schon
in nilchster Nilhe von Untermamol befand, liefen ihm zwei Kinder
des dortige» Grundbesitzers Johann T o m s e — ein 4'/»jähriger
Knabe, namens Josef, und l in 3jähriges Mädchen, Antonie — au»
einer ihrem Vater gehörigen Scheune entgegen. Ul« Franz Med«
ued aulbliclte, sah er das unter dem Strohdach« der geuaunten
Scheune aufbewahrte, in Vllnoeln gebundene Laubgeftrllppe in
Flammen, worauf er eiligst um ein Schaff Wasser lief und den
Inhal t desselben in« Feuer schüttete, leider jedoch ohne den ge«
wünschen Lrfolg, da sich die Flammen inzwischen bereits aus«
gebreitet und die gesammte Scheune sammt Stal lung ergriffen
halten, so daß an ein Löschen mcht mehr zn denlen war. Von
hier aus griff der Vrand noch weiter um sich und äscherte nichl
nur sämmtliche Wohn- und Wirthschaflsgebäude nebst der ge»
sammlen MeierrUftung und de« bedeutenden Gelreide» und Futter»
vorrälhen des Johann Tomse, sondern gleichzeitig auch die Stall»
und Wohngebäude nebst Mobilien des Franz Medved vollkommen
ein. Johann T o m s e erlitt durch den Brand einen Schaden
von 1 0 0 0 fi. und Franz M e o v e d emen solchen von 1 8 0 0 f l .
Derselbe trifft die beiden Besitzer um so härter, als l e i n e r
derselben feuerversichert war. Der Vater der beiden Kinder, durch
deren Spiel mit Zündhölzchen, wie später «hoben wurde, der
Brand m der Scheune verursacht wurde, befand sich zur felben
Heil aus der Viehweide, indeß die Mutter wol im Hause an>
wesend war , die Kinder jedoch völlig unbeaussichligt gelassen
hatte, so daß sich dieselben unbemerkt in den Besitz oon ZUub.
Hölzchen setzen und so da« geschilderte Unheil anrichlen lounlen.

— ( K e i n e « b t n d b l a t t e r ) Des gestrigen nieder«
österreichischen L e o p o l d i « F e i e r t a g « s wegen lreffc» die
nächsten Wiener Blätter hlule statt um 4 Uhr nachmittag« erst
um 7 Uhr abend« in La ibach ein, da gestern — am Festtag«
de« niederiisterrelchischen Lanbespalrou« — in Wien leine Abend»
dllltter ausgegeben wurden.

— ( T r a u u n g . ) Vorgestern mittag« fand in der Se»
vltenlirche in Wien die Trauung de« li inigl. preußischen Has»
opernsänger« in Berl in, Herrn J o s e s Veck jun. Mit F r l . Marie
v. H a m m , Tochter de« Herrn Hosralhe« N . v. Hamm im
l. l . Aclerbauminifterium, stall.

— ( S c h a d e n f e u e r i n S l a fte.) Am 7. d. M . zwischen
3 und 4 Uhr nachmittag« wurde in der Ortschaft S l a v e , im
politischen Vezilte Umgebung L a i b a c h , eine dem dortigen Grund-
besitzer Johann < t e r n e gehörige Scheune nebst Drtschboden und
Fultervorrillhen e.n Raub der Flammen. Der Schade wird mit
9 l ) 0 f l . beziffert. Der Vesitzer war auf ben Nttrag von 500 fl.
feuervirsichert.

— ( G e m e i n d e w ah l . ) Bei der am 30. September und
14. Ollober d. I . in der Gemeinde G o r a . im politischen Be»
zirle G o t t s c h e e , ftaltgchabten Neuwahl des Gemelndcooistande«
wurden Anton <! a m p a aus Gara zum <2erneindlvorsttb.tr, Georg
K n a u ß nuö Kratale zum ersten und MalthäuS N d a m i t ,
ebenfall« aus Kraiale, zum zweiten Gemeinderalhe gewählt.

— (D l chte r sti mme n.)DaS neueste Heft dieser von Herrn
Heinrich P e n n kürzlich gegründeten uud redigierten Iweiwochen»
schiift bringt nebst zahlreichen kleineren poetischen Veiträge»
(darunter auch ein bisher noch ungedrucktes Scherzspiel von Fried,
rich Hebbel) ein Sonett von Franz P r e ö i r e n in deutscher
Uebertragung von H. Penn und gleichzeitig in f r lau l ischer
von Fr. g a l r a j s l t .

— ( E r g e b n i s s e de« S t e m p e l g e f i i l l e s . ) Amt«
lichem Ausweise zufolge beziffert sich der für Ttemvelmarlen, ge«
stempelte Wechsclblanlelte, Promessenscheine und Elsenbahn-Frachl»
britfe, ferner für Slempelung der Spielkarten, Kalender und
Zeitungen im 1. Semester diefe« Jahres iu dm im Reichs«
rathe vertretenen Ländern eingegangene Gebürenbetrag im ganzen
mit 6.678,508 ft. und ist gegeu die gleichartige Einnahme de« Vor«
jähre« per 6.945.314 fl. um 266,806 st,, d. i. um 2 98 Perzent
g e r i n g e r . Von dem Gesammtertrilgnifsc entfallen aus die
Stempelmarleu 7.647,848 fl., »uf die Wcchselblanlelte 416,935 fl.,
«uf die Promessenscheine 31,55<» st., ,uf die Spielfalten 79,184 st.,
auf die Kalender 8377 fl., auf die Zeitungen 471,746 fi, aus die
Eisenbahn-Frachtbriefe 22.832 st. Bei allen Nuwleu ist ein Mehr»
eingang zu verzeichnen, nur bei den Wechselulanlelten allein be»
Nagt der Uusfall 371,324 fl. An StempelaMlen für ausländische,
durch deu Buchhandel bezogene Druckschristen sind 1427 fl. und
für die durch Postanstalten bezogenen Zeitschriften 13,242 fl. ein»
gegangen. Die von der Nationalbant, den Eisenbahn« uud Dampf-
schiffllhrts'Uutlrnehmungen, Sparkassen, Kredit«, Excompte«, dann
VersicherungSanstallen und ähnlichen Instituten für gegebene Vor«
schlisse, Aufnahm«- und Versicherungsurkunden, statutenmäßig ge-
leistete Einlagen, eingelöste Checke«, erfolgte Pensionen so wie
für ausgegebene Fahr« und Frachtlarlen im 1. Semester 1877
entrichteten unmiltelbareu Gebliren betrugen 1.751,766 st., daher
gegen das Ergebnis de« Vorjahres Per 1.432,N42 fl. um 318,844 si.
mehr. ^ ^ ^ ^

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ka lb . Z e l t u n g . " )

Versailles, 15. November. Nach einer Rede Bro .
glle's und einer Entgegnung Gambetta's nahm die Kam-
mer mit 320 gegen 203 Stimmen den Antrag auf
Einsetzung einer EnaMelommlssion an.

«onftautinopel, 14. November. Die Russen griffen
Montag Irepol und Vubin bei Plewna an, wurden aber
mit einem Verluste von 150 Mann zurückgewiesen. Es
circuliert das Gerücht, Serbien bereite den Eintritt in
die Action vor und warte nur die Bewegung der Russen
gegen die serbische Grenze ab. Der serbische Agent er-
klärt, von seiner Regierung keinerlei Mittheilung dies,
falls erhalten zu haben.

Neusatz, 14. November. „Srbsl i Naroo", die
Lage der Dynaslle in Serbien besprechend, sagt: „Nach«
dem Fürst Milan sein Schicksal mit dem Kabinelle
Ristit identificiert habe, sei er unbedingt verloren. Ser»
blen tonne aber nur gerettet werden, wenn eS einen
Herrscher aus einer angesehenen fremden Dynastie er-
halte."

R o m , 14. November. (N. fr. Pr.) I m nächsten
Conslstorium wird der Papft fünf oder sechs Kardinäle
creleren, und zwar zumeist Italiener und Anhänger der
gegenwärtigen Politik des päpstlichen Smhles; darunter
den Pariser Nuntius Meglia, dessen Stellung täglich
unhaltbarer erscheint.

P a r i s , 14. November. Der Senator Franclleu
ist gestorben. Die verfassungstreue Gruppe de« Senats
lehnt es ab, mit der Ulnlen wegen der Wahl der unab-
sehbaren Senatoren in Verhandlung zu treten.

L o n d o n , 14. November. (N. fr. Pr.) Forster,
hervorragender Minister im Kabinett Gladstone, erklärte
in einer Rede zu Bristol, er glaube, England sei noch
nicht absolut frei von der Gefahr, in den Krieg hinein-
gezogen zu werden, und wenn der Krieg mit einer türki-
schen Niederlage enden sollte, so würde er mit Ver-
gnügen Konstantinopel im Besitze der Griechen sehen.

P e t e r s b u r g , 14. November, offiziell. Bogot,
13. November. Ein Detachement der Armee des Hare«
witsch hatte nur Vorpostengefechte. Am 9. d. M . griffen
drei Tabors sieben Escadronen bel Polomirza und Gmur-

llon an, zogen sich aber nach einigen KanonenschW
zurück. Die Türken befestigen sich sorgfällig 6t»tlilM
«alarasch. NachlS auf den 12. November besetzten ô
Rumänen ohne Verlust die Anhöhe von Äivoular, ^
Susurlut genannt, auf der Linie Dolni-Petropol, gez n
über dem Ogonehaberg, und errichten daselbst " "
Batterien. (Bivoular liegt eine deutsche Meile nbm«,
oon der Nordfront von Plewna.) ^ . ^

Bukarest , 14. November. (N . Wr. T A ) « ° "
angelangte offizielle Telegramme aus dem r l G M
Hauptquartier melden einen Sieg Slobeleffs, tvely
mehrere türkische Positionen vor Plewna «obert Y«° >
I m türkischen Lager in Plewna wurde heute eine große«'
weaung bemerkt. Man glaubt, Osman Pascha stellt jl«
Schlachtlinie zusammen, um einen Durchbruch z" "
suchen. Die russische Armeeleltung hat umfassende M
genmaßregeln ergrissen. ^. .„

S i st o w n , 13. November. (Presse.) Genera M "
hat einen goldenen Ehrensäbel mlt der Inschrift,.!"
Tapferkeit" und mit Diamanten besetzt erhalten. Ge'M"
Stobeleff soll gestern seinen Angriff gegen die t i l rM
Redouten mit Erfolg fortgesetzt haben. Die Ruinm'l
sind von Norden her ebenfalls gegell Plewna v o w " « ,
haben die Hohen am Wid, nordwestlich von Auion",
besetzt und sich dort verschanzt. ^ ^

Konst a » t i n o p e l , 14. November. (N. M - W
Die Anzahl der Russen vor Batum soll bei 6 ^
Mann, die der Türken in der Stadt jetzt 35,000 M>>
betragen. Das feindliche Hauplquarlier befindet stch i
Dschihangir. . ,,

Budapest, 15.November. (Fruchtb0rse.)Pr'w
Weizen, 80 Kilo effectlv per Hektoliter wiegend, " '
11 ft. 80 kr. per Meterzentner. Oute Kaufluft. U M
Weizen 10 fi. 75 kr. Guler Umsatz.

Handel und
<lvochenau«weiS der Ültationalbank. Derselbe ""

im Verhältnisse zu dem der Borwoche folgende Vcräl ' " l "H.
au«: Bantnoten-Umlauf fl. 305182.540. Abnahme st. 2 ? ^ ' , . ^
Giro-Einlagen st. 1.279,268, Zunahme st. 630,602; " N , " ' ^
«aulanweisungeu und auderc fällige Passiva st. lA ' .hBl
Abnahme st. 240,238; Melallschatz st. 136.616,415, »° "^<
st. 40; in Metall zahlbare Wechsel st. 11.161.04«, «" ' ' 'g ,
st. 106.241; Staatsnoten st. 5144,360, Zunahme st- l-A"'..««
E«comptt st. 136 945.727, Abnahme st. 2.875,127; » ) « "
fl. 30.016,300, «bnahme st. 814.500.

Angekommene Fremde.
Am It». November. , F ,

Hstel Ttadt Wien. Projenz. Aoelsoerc,. - «atz, <k" "w
«einisch und Fr,ed, Kftte., Wien. - Matanovii, i!,eul., l" ^
train. - Verger. Kanitz. - Fur. Vestyer. Obellra"^,
Iagl l i Auguste, «udolfSwerth. — Stadlinger, Kfm., M"»
— Halla, Hptm., Stein. , ^5

Hetel Elefant. Kronegger. Privat; Koloschinegg, Iac>o° ^
dal Torso. M e . , Wien. — hlinigmann, «fm,. War>cha"'^,
Ielouöel, Doltor der Medizin, Graz — Vrohmann F"«»
und Harel Amalia. Leoden.

Hstel Gurova. Llischlnsll,, Militärinlendant, »raz. , ^
Kaiser von Oesterreich. M°ler Benedict, Traunt»rcheN'

iNeudet, Wien. — Wemzing, Laibach. ^^ga,
«iohren. Lonatovic, «gram. — »lehmann, Reis., und «?

Wien. ^ ^ ^ - ^

Theater. . ^
Heute (ungerader Tag) bei lluigehubenem Abonnement, " ^ l
stllrllem Chore, unter der M' lw i l lung de« ganzen Perlon" ^
neuen Kostümen: F a u s t ( M a r g a r e t h e ) . Oper in »

oon Ch. Counod.

Meteorologische Beobachtungen in ^ iba§>-

^ -Z W zz - : i ̂
i 'Z D z; i - l K^ ^ ^̂̂_ -̂

7 U . M g , 746.,» ^ - 4 , windstill Nebel g.,«
15. 2 , N. 7 4 6 l , > l 2 . , 0 . schwach heil«

9 „ »b. 748.,» ! > 6. . V O . »chwach «eicht b e w ' ^ e l
Morgenroth; Nebel, bi« 9 Uhr anhaltend, da»« l>l heü»

Tag, Da« Tagesmittel der Wärme - j - 7 8 ' . um 4 0 "
Normale. ^^^^

verantwortlicher Redacteur: O t l o m a r B a M ^ ^ - ^

3 3 ö l s ( t l ö ( N H ! . Wien, 14. November. (1 Uhr.) Der Vülsenverlthr brachte bei hochgradiger Geschäftslosigltit leine wesentliche VerUnberung der «urfe.

«apierreute K3-15 6ll 20
SUbtrrent« 8660 6670
«oldrente 78 70 73 90
Loft, 18S9 302 — 303 —

« 18K4 107 25 l0?7b
» 18«0 112 25 H250
» 1660 (Fünftel) . . . . 12150 1<l1 7b
» 1864 188 138 2b

Un,. PrämilN.Nnl. 69 bO 69 7b
«lebld^!. 1hg— 1V3 25
«ud°l««.L 18 50 14 —
Prilmit2anltheul>«r«t»dtWien 90— 90 25
Dan»u»Ulllulierung«.^osl . . 103 50 104 —
D«MäUtn«PjHadhr,lft . . . . 188 K0 13950
Oeklerreichische Gchatzschtin, . . 99?l» 100 -
Uug. 6perz. Ooldrente . . . . 92— gz zh
Ung. V,!enb»!,N'«lnl 9760 9790
Ung. Schatzbon« vo» I . 1874 102 20 10!« 40
Nnleheu d. Stadtgemtwdt N l «

i» V. V »6 — 96 b0

Grnndentl«wlu«»-V»li««tt<»en.

V»h«eu , ^ ' — " ^
«iederüfterreich 104— - -

«alizien 8 6 - 8ß 50
«iebenbür«« 7525 75 f>0
lemeser «anat 77 50 78'
Ungarn 78 — 78 b0

«etlen >au V«nlen.

«n«l°,llfterr. Vanl 8b— 85 25
Kreditanstalt 203 40 208 60
Depofittnbllill 150 — i b i —
«reditenftall, nn,ar 180 - i«0bo
Velompie-Nnstalt ^ ' — — —
««tlonulbaut «20 - 823 -
Unionbanl 5825 5850
Btrlthrsbanl 96»50 97 50
Wiener Vanlverew 68 - «9 -

Nctien »on Transv«rt-Unterneh«
mnnge».

«lf«ld.»ahn NI50 l i ?^ .
v«,n»n«D»mpschist. ««esellschaft 333— »»5_.
«llsubtth.Weftdahn 159 159-50
ßerdinands'ttordbahn . . 1920 1922 -

«eld W««
Franz - Joseph , «ahn . . . . 128'. 12850
Oalizische ltarl<«udwiq.«,hn . 289- - 2l9 5̂»
5aschau-0t>erberger Vahn . . 102 — 1u3 —
Le»bera-l»rno»iher Vahn . 1>9 - N i l 50
Lloyo-sesellsch. 890 - 892 —
Oefterr. «orülvestbahn . , . 107 HO 108 —
«udolf«.«ahu . . . 11b » ,15bi)
Vtaatsdahn 2bbb0 256 .
Güdbahn 77. _ 7725
Theiß'bahn 17g __ ^74 ^
Ungar.-gallz. Verbindungsbahn 9« 50 97 -
Ungarische «oroaftbahn . . . 108— 108 50
Wiener Trarnn>ay.«:sellsch. . »6 — 97 —

Pfandbriefe.

«ll«. öft. V«deulrebil«mft. (i.Volb) 104 — 104 50
" " . . . " (i.V.«N.) 8 9 - 6925

«atlonalbanl 9755 9 7 ^

Uug.«°denlredil.Instilut(V.,V.) 92 25 92 50

Priorltilte-Vbligatisnen.
Elisabeth-«. 1. «m. . . . 92 50 9 8 ' -
Ferd-Nordb. in Silber . . 10550 »"«--.
Fran,-I°seph-O»lm , 8 < j - 86 25

«al . K»rl.?nd»i«.V.. 1. «m. l ^ ' ' ^ SsA
Oellerr. «°rdwe».>v»hn ^ « ^
Giebenbllrger Nahn. . - ^ ^ , . ^
Vtaatsbahn 1. «m. . - U.50 l"s.^
«tldbahn k 8'/ 'A.50 ! » ^

Slldbahn, Von«

«uf deutsche Plätze , ,910 U«?o
London, lnrze Sicht ili»6b l ^ i i
London, l»nge Sicht . - « ' 47S0 *
Pari»

Geldssrte». ,.
»eld a 63 '

Dnla.«. bst.6« " ' 5 > "
Nap°le°n«d'«r . . 9 ^ o ° / > "
Deutsche «eich«- <,o ^ 5 » - ^ ,

banluoten . - - b» " "^ " 106 ^ ' "
S i lbergu lbm. . 1 0 5 "

«rainische «r°nde°tlaft^..0bl.« ^

Prioalnotiiruu«: < » " » " ' " .'« Sb^
««chtrag: Um 1 Uhr 30 Minuten notieren: Papierrer.te 6315 bi« 63'25. «ilberrenl« «6 50 bi« «6 60. Talorente 7H8D bi« 73 90 Kredit 213 10 bi« 203'50. Angl«, Sb ^

«°ndon 119 10 b»« 119 65. N»P°le,n« S 5SV. bi« 9-59. Silber 105-90 bi« 1 0 6 - .


